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Das Vorkommen von Asplénium adiantum-nigrum L. 
im Landkreis Main-Spessart

von
Peter Resseguier

Zu den selteneren Famarten im Landkreis Main-Spessart gehört Asplenium  ad i - 
an tu m -n igru m  L. 1753, der Schwarze Streifenfarn. Er ist an seinen dicht 
büschelig stehenden 10 - 40 cm langen, wintergrünen Wedeln zu erkennen: 
Ihre zwei- bis dreifach gefiederten Spreiten haben einen verlängert dreieckigen 
Umriss; sie sind dunkelgrün, leicht silberglänzend und ledrig. Die Blattstiele 
werden mindestens so lang wie die Blattspreiten; sie weisen wenigstens am 
Grund eine schwarzpurpurne oder dunkelbraune Färbung auf.
Der Schwarze Streifenfarn wächst vorwiegend an lichten bis halbschattigen 
Felsen und ungemörtelten Mauern auf kalkarmen, silikatischen Unterlagen.

Im Landkreis Main-Spessart liegt sein Verbreitungsgebiet hauptsächlich im 
südlichen und östlichen Spessartvorland. Er kommt dort meist in Talhängen 
des Mains, der Wem und der Fränkischen Saale an Sandsteinmauem aufgelas­
sener Weinberge vor. Folgende aktuelle und ehemalige Fundorte - mainauf- 
wärts angeordnet - sind zur Zeit bekannt:

Hasloch
Die im Landkreis südlichste und westlichste Weinbergsbrache mit einer A sp le  - 
nium adiäntum-nigrum-Popu\dXion liegt südwestlich, westlich und nördlich von 
Hasloch (6222/22). Sie ist in einigen Bereichen bereits mehr oder weniger stark 
verbuscht oder gar bewaldet; an ihrem Ostrand wurde ein Neubaugebiet ausge­
wiesen. In dieser ehemaligen Weinbergslage “Stockmeister“ ist insbesondere 
nördlich von Hasloch der Schwarze Streifenfarn noch häufiger zu finden. Hin­
gegen ist er östlich von Hasloch im aufgelassenen Weinberg am Röttberg 
(6222/22 und 6223/11) in Mauerfugen nur selten vorhanden. Nach Seibig (in
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Mollenhauer 1995) wächst er auch (ob noch?) “in den Felsen des Röttber- 
ges“.
Hasloch als Wuchsort von Asplenium adiantum-nigrum wird bereits 1914 in 
der “Flora von Bayern“ (V ollmann 1914) erwähnt, allerdings unter der 
Annahme, die Pflanzen gehörten zur Art Asplenium onopteris L.: “A. Adian - 
tum-nigrum L. ... ssp. A. Onopteris Heufier ... [an] Felsen ... [bei] Hasloch im 
Spessart“. Zu dieser Angabe stellt Schulze (1997) fest: “Obwohl eine mehr 
oder weniger große Ähnlichkeit der Wedel [der Haslocher Pflanzen] mit Asple - 
nium onopteris unverkennbar ist, handelt es sich aufgrund der Sporengröße ein­
deutig nur um vom Typ abweichende Formen von Asplenium adiantum- 
nigrum.“

Kreuzwertheim
In der zwischen Hasloch und Kreuzwertheim liegenden Weinbergsbrache am 
Bellstein (6223/11) sowie in der am Kaffelstein und Rainberg (6223/13) tritt 
der Schwarze Streifenfarn nur noch vereinzelt auf. Fast völlig verschwunden ist 
er an den Weinbergsmäuerchen am Südwesthang des Bettingberges (6223/14). 
Auf das zwischen Hasloch und Kreuzwertheim liegende Vorkommen von 
Asplenium adiantum-nigrum weist erstmals Suessenguth (1934) hin.

Rettersheim
Bis vor wenigen Jahren gab es etwas abseits des Maintales in Rettersheim 
(Gemeinde Triefenstein) (6123/43) den Schwarzen Streifenfarn. Vergesell­
schaftet mit der Mauerraute {Asplenium ruta-muraria L.) fristeten an einer 
schon brüchigen gemörtelten Sandsteinmauer ca. 15 Exemplare ein kümmerli­
ches Dasein. Sie wurden vermutlich bei der Sanierung der Mauer “entsorgt“. 
Hilbig und Kaufmann nahmen diesen Bestand mit auf in ihre Liste der “Pflan­
zenarten der Rettersheimer Gemarkung“ (in Müller et al. 1998).

Bergrothenfels
Noch nicht in der Literatur erwähnt ist der Standort von Asplenium adiantum- 
nigrum südöstlich von Bergrothenfels (Gemeinde Rothenfels) (6123/21): In 
einem kleinen aufgelassenen Sandsteinbruch am Rande eines lichten Feld­
gehölzes wachsen unter Eichen auf saurem und steinigem Boden etwa 10 zum 
Teil kräftige Stöcke mit bis zu 35 cm langen Wedeln (Abb. 1). Bei diesen Far­
nen könnte es sich um Relikte aus einem der Weinberge handeln, die einst zwi­
schen Windheim und Hafenlohr bestanden.
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Neustadt am Main
Am Südhang des Hornungsberges nordwestlich von Neustadt am Main 
(6023/32) befindet sich das zur Zeit mit Abstand zahlenmäßig größte Vorkom­
men des Schwarzen Streifenfarns im Landkreis. Asplenium adiantum-nigrum 
ist an den hier noch recht zahlreichen und gut erhaltenen Weinbergsmauem der 
vorherrschende Mauerfam, was bereits Seibig (in Mollenhauer 1995) fest­
stellte.

Lohr
Verschwunden ist Asplenium adiantum-nigrum hingegen am Beilstein westlich 
von Lohr (5923/34). Hier zählte Seibig seinerzeit immerhin noch “acht Exem­
plare oberhalb der Bahn am Fuß des [Berges]“ (in Mollenhauer 1995).

Mariabuchen
Auch der “einzige linksmainische Fund an alter Klostermauer“ (Malkmus und 
Kirsch 2003) existiert nicht mehr. Alle Nachforschungen im Klostergarten von 
Mariabuchen (6023/21), wo der Farn noch vor einigen Jahren wuchs (Schön­
mann, mündl. Mittl.), blieben erfolglos.

Langenprozelten
Von den “vielen“ Asplenium adiantum-nigrum-Stöcken, die Seibig im “Wein­
berg von Langenprozelten“ vorfand (in Mollenhauer 1995), sind die allermei­
sten nicht mehr vorhanden. 2003 konnte der Verfasser nur noch sehr wenige 
Exemplare östlich des Röderlochs im lichten Wald sowie am Waldrand Rich­
tung Zollberg (5923/22) nachweisen.
In Langenprozelten - wie auch andernorts - mögen im Wesentlichen zwei Grün­
de zum starken Rückgang der Fampopulation beigetragen haben: Zum einen 
sind bis heute weite Teile der Weinbergsbrache mit Wald, Hecken oder Schle­
hen- bzw. Brombeergestrüpp bedeckt - für die Licht- und Halbschattenpflanze 
Schwarzer Streifenfarn ein zumindest ungünstiger Umstand. Zum andern wur­
den und werden gerade im Bereich sonniger krautiger Brachen viele Wein­
bergsmauem und damit viele Mauerfame zerstört. Dies geschieht beispielswei­
se durch den Bau von Wochenendhäusern und nachfolgender Freizeitnutzung 
der Grundstücke oder durch die Anlage von Pferde- und Schafkoppeln.

Gemünden
Auch im aufgelassenen, schon stark verbuschten Weinberg östlich der Scheren-
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bürg bei Gemünden (5924/13) ist der Schwarze Streifenfarn äußerst selten 
geworden.

Wemfeld
In seinen 1913 veröffentlichten “Neuen Ergebnissen der Erforschung der Flora 
von Würzburg und Umgebung“ schreibt Steier: “Polypoduim vulgare L , häu­
fig beim Bahnhof Wemfeld in dem Wald nördlich davon auf der Höhe (Adels­
berg), ..Asplenium Adiantum nigrum L., bei Wemfeld am Standort der vorigen 
Pflanze ... Ceterach officinarum Willd. an Weinbergmauem bei Wemfeld, auch 
am Standort der beiden vorigen Pflanzen bei Wemfeld ...“. V ollmann (1914) 
gibt in seiner “Flora von Bayern“ an, dass Asplenium adiantum-nigrum in der 
ssp. “A. nigrum Heufler“ und in der ssp. “A. onopteris Heufler“ an Felsen bei 
Wemfeld vorkomme. 1951 fand Schweitzer (1953) bei Wemfeld nicht an Fel­
sen, sondern an alten Weinbergsmauem “etwa hundert nigrum Pflanzen“. Egal 
ob Steier und Schweitzer den selben Wuchsort von Asplenium adiantum- 
nigrum (5924/32) meinen oder nicht - die Wemfelder Population des Schwarz­
en Streifenfarns ist erloschen. Von dem einstigen Weinberg sind nur noch Spu­
ren vorhanden.

Gössenheim
Asplenitum adiantum-nigrum ist auch “... im sog. Eselsbrunnen, dem Brunnen 
für das Schloß Homburg a. [der] Wem...“ bei Gössenheim (5924/42), in dem 
A de (1943) ihn fand, verschwunden.

Rieneck
“Als Farn mediterraner Verbreitung dürfen wir [den Schwarzen Streifenfarn] 
nur in Wärmelagen erwarten, so an den Weinbergsmauem ... wunderschön am 
Herrgottsberg bei Rieneck. Dort in den einstigen Rieneckem Weinbergen 
dominiert der sonst nur spärlich auftretende Nördliche Streifenfarn (Asplenium 
septentrionale)“ (S eibig 1962). Dieses “wunderschöne“ Vorkommen von 
Asplenium adiantum-nigrum am Herrgottsberg (5923/22) im Sinntal gibt es 
nicht mehr. Sowohl der Schwarze als auch der Nördliche Streifenfarn sind dort 
nahezu vernichtet, nur hie und da - weit verstreut - wachsen noch einzelne die­
ser Farne. Einen Eindruck vom früheren reichlichen Bestand vermittelt aller­
dings ein etwa 30 m langer und 1 m hoher Mauerrest, an dem im Frühjahr 2006 
noch 7 schwächliche adiantum-nigrum- und 36 zum Teil kräftige septentriona - 
le-Stöcke vorhanden waren.
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Michelau
Der zur Zeit einzige im Landkreis Main-Spessart bekannte Wuchsort des 
Schwarzen Streifenfarns im Saaletal wurde von Herbert Kirsch (Malkmus 
und K irsch 2003) entdeckt. Der Fundort liegt in einem kleinen aufgelassenen 
Weinberg am Südwesthang des Dachsberges nordöstlich von Michelau 
(5824/43). Dort kümmert in einer Fuge einer schon fast zerfallenen Weinbergs­
mauer ein einsamer, schwacher Stock. Wie lange noch?

Abb. 1: Asplenium adiantum-nigrum L.
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